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XLII. gaïjrgang 3"rid), l.ffuni 1939 Çeft 1?

QBonbeclieb»

©on bem ©erge 3U ben ipügeln,
©ieberab bad Tal entlang,
©a erklingt ed roie Don Flögeln,
©a bemegt ficb'd mie ©efang;
Hnb bem unbebingten ©riebe

folget §reube, folget 3©at ;

Unb bein Streben, fei'd in Ciebe,

Unb bein £eben fei bie ©at.

©enn bie ©anbe finb jetriffen,
©ad ©ertrauen ift oerle^t;
Kann id} fagen, kann idj œiffen,
ÏBeld^em Sufaïï audgefeijt
3d) nun fcbeiben, id) nun manbern,
©Sie bie ©3itme, trauemoll,
Statt bem einen mit bem anbern

Sort unb fort mid) œenben foil I

©leibe nid)t am ©oben beften,

Srifdj geroagt unb frifdj ^tnau^ 1

füopf unb îlrm mit beitern Gräften,
liberall finb fie ju ipaud;
©So mir und ber Sonne freuen,
Sinb mir jebe Sorge lod;
©ab mir und in ibr jerftreuen,
©arum ift bie ©Seit fo grofs. 9»et$e.

18
©n ftrablenber ©ommermorgen ging über bie

©ädjet #amburgd. „Ödjlaf, ©lörli, fd)laf bid)
aud bon fieib unb Suft!" 3d) fügte mein Sieb;
im ©räum lächelte fie unb fudjte mich/ bie ßiber
gefdjtoffen, mit taftenber Sanb. ©djlummertrun-
fen fügte fie mir bie Sänger, ©n ©egen auf ben

beutigen SBeg! Unter ber ©üre blicfte ich 3urüif.
3a, läcf)le im ©räum, bu armed Jlinb! 3d) gebe,
mir 2lrbeit, und beiben ©rot, Äebendluft, ©lücf

©er îBetterœart.
Stoman bon g. <L tpeer. (ffottfegung.)

unb ©onne 3U erfämpfen. ©Joft SBilbi ift ein tüdj-
tigerer Hopf, ein bomebmered Sers, até Äanb-
ammann unb 9lat babeim in ben ©ergen glau-
ben. ©er let3te ©lutdtropfen gebort nun feiner
Siebe unb feiner Pflicht.

©urd) bie ©tragen ber ©tabt eilte, lärmte,
haftete unb läutete in bieten taufenb ©eftalten bie

frifdfe ©efdjäftigfeit ber ©lorgenftunben. 3eber
unb febe, bie stoifdfen ben langen, boben Käufer-
Seilen liefen, batten ibr Biel, ibre ©tätte, üjre
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Wanderlied.
Von dem Berge zu den Hügeln,
Niederab das Tal entlang,
Da erklingt es wie von Flügeln,
Da bewegt sich's wie Gesang;
Und dem unbedingten Triebe

Folget Freude, folget Rat;
Ilnd dein Btreben, sei's in Liebe,

Und dein Leben sei die Tat.

Denn die Bande sind zerrissen,
Das Vertrauen ist verletzt;
Kann ich sagen, kann ich wissen,

Welchem Zufall ausgesetzt

Ich nun scheiden, ich nun wandern,
Wie die Witwe, trauervoll,
Btatt dem einen mit dem andern

Fort und fort mich wenden soll!

Bleibe nicht am Boden heften,

Frisch gewagt und frisch hinaus!
Kopf und îlrm mit heitern Kräften,
Überall sind sie zu Haus;
Wo wir uns der Bonne freuen,
Bind wir jede Borge los;
Daß wir uns in ihr zerstreuen,

Darum ist die Welt so groß. S-ethe,

18
Ein strahlender Sommermorgen ging über die

Dächer Hamburgs. „Schlaf, Glörli, schlaf dich

aus von Leid und Lust!" Ich küßte mein Lieb;
im Traum lächelte sie und suchte mich, die Lider
geschlossen, mit tastender Hand. Schlummertrun-
ken küßte sie mir die Finger. Ein Segen auf den

heutigen Weg! Unter der Türe blickte ich zurück.

Ja, lächle im Traum, du armes Kind! Ich gehe,
mir Arbeit, uns beiden Brot, Lebenslust, Glück

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer. (Fortsetzung.)

und Sonne zu erkämpfen. Iost Wildi ist ein tüch-
tigerer Kopf, ein vornehmeres Herz, als Land-
ammann und Rat daheim in den Bergen glau-
ben. Der letzte Blutstropfen gehört nun seiner
Liebe und seiner Pflicht.

Durch die Straßen der Stadt eilte, lärmte,
hastete und läutete in vielen tausend Gestalten die

frische Geschäftigkeit der Morgenstunden. Jeder
und jede, die zwischen den langen, hohen Häuser-
zeilen liefen, hatten ihr Ziel, ihre Stätte, ihre
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